
Ein Text von:       CARL-JOSEF KUTZBACH
Notiert am:  30.3.2026        Autor    Birkenwaldstraße 122 L   70191 Stuttgart

           

Asimovs Foundation Trilogie
( wieder gelesen )

Isaac Asimovs über 800 Seiten gelten als eines der wichtigsten Bücher der "Science Fiktion" 
( Wissenschafts-Spekulationen ). Dabei spielt die Technik keine so große Rolle, wenn man von 
der erfundene Wissenschaft der Psychohistorie ( Geschichtsforschung die sich mit dem 
Verhalten von Menschenmassen befasst ) absieht. Zwar ist immer wieder von atomaren 
Antrieben und Geräten die Rede. Aber das dürfte der Entstehungszeit um 1940 und der 
damaligen Begeisterung für Kernenergie geschuldet sein, so ähnlich, wie Goethes 
"Osterspaziergang" die damals neue Mode des Spazieren-gehens aufgriff.

Würden die verschiedenen zusammen geflickten Geschichten auch anders funktionieren, etwa 
ohne Atomenergie? Warum nicht? Wenn die Foundation statt ihr eine andere Technologie als 
Alleinstellungsmerkmal und Machtmittel benutzen würde, etwa Elektronik und Solarenergie, 
bräuchte sich an den Erzählungen wenig ändern. Zwar würden die Reisen von Stern zu Stern auf 
Fahrten zu anderen Ländern schrumpfen, aber ein erheblicher Teil der Dialoge wäre dennoch 
möglich und um die ging es Asimov zunächst, wie er später selbstkritisch anmerkte.

Diese Trilogie behandelt den Aufstieg und Fall von Ländern und Reichen. Er hatte zuvor das 
Buch über den „Aufstieg und Fall Roms“ gelesen.

Wenn man die Atomenergie ihrer Mystifizierung beraubt, ist sie eine Technik, bei der etwas 
nicht über die Wirkung von Hebeln, also an der Außenseite des Materials, wirkt, sondern durch 
Vorgänge im Material ( die Spaltung von Atomen ). Dasselbe ist bei Chips, Elektronik und 
Solartechnik der Fall, die man genau deshalb auch Mystifizieren könnte, weil sie sich den 
Sinnen des Menschen und damit seinem unmittelbaren sinnlichen Begreifen entzieht. Jede 
Technik, die auf einem Wissensvorsprung beruht, kann zum Machtfaktor werden.

Abgesehen davon geht es um Macht und Machterhalt, um die Frage nach der Wirkung des 
Einzelnen in Menschenmassen. Ist der Einzelne wichtig, oder nicht? Hat er Willensfreiheit, oder 
folgt er der Masse?

Die Trilogie ist insofern kühn, als es keinen Helden gibt, mit dem man sich identifizieren 
könnte, sondern nur als roten Faden die Entwicklung der Foundation ( Stiftung, Gründung ), 
deren Hauptaufgabe darin zu bestehen scheint eine lange Zeit der Wirren und Barbarei 
abzukürzen. 
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Da das über Jahrhunderte abläuft, kann es keinen dauerhaften Helden geben, sondern nur 
verschiedene zu verschiedenen Zeiten. Asimov bemängelte 40 Jahre später, dass es wenig 
Handlung, aber sehr viele Dialoge gäbe. Aber was interessiert den Menschen mehr, als andere 
Menschen, die sich im Gespräch öffnen, oder verweigern? Was interessiert mehr als Macht und 
Machtverlust? Daher könnte man die Trilogie auch als "Soziale Erfindung" bezeichnen ( wie 
einen erheblichen Teil der ernsthafteren "Science Fiction" ).

Dass sie so ein Erfolg wurde, beruht auch darauf, dass Asimov die Gespräche gut schildert 
und sogar noch mit den letzten zwei Worten eine neue Wendung für den Lesenden bereit hält.

Dass es auf so vielen Seiten auch einige Fehler gibt, etwa sich widersprechende 
Schilderungen, ändert am großen Ganzen wenig. Eine gewisse Aktualität hat dieser lang 
andauernde Niedergang eines Galaktischen Reiches, durch den Wohlstandsverlust, den uns die 
aktuellen Kriege bescheren und mit dem umzugehen wir Schwierigkeiten haben.
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